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Das Dam pfboot erfheint außer Sonn⸗ und 
Befttagen täglich Nachmittags 3 Uhr. 

nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Mittwoch, 
den 16. Juni 1858. 


Jahrgang. 


Man abonnirt für 1 Thlr. viertelſährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Das 300jährige Iubelfeft des Danziger Gymnaſü. 
(Schluß. 

Der dritte Tag des Feſtes 12 die dramatiſchen 
ufführungen in der Aula auf dem eigens erbauten und ſchön 
ecorirten Theater, als Probe von der allgemeinen Bildung und 

wandtheit der oberen Schüler und insbeſondre ihrer gründlichen 

kanntſchaft mit den claſſiſchen Sprachen. Die Captivi des 
Wlautus verfehlten nicht die Sprach- und Sachverſtändigen in 
heitere Laune zu verſetzen, zumal die luſtige Perſon (der Paraſit) 
und fein Gegenſatz (der reiche Alte) in ſehr guter Beſetzung 
geben wurden. Auch die übrigen Schüler (der Mehrzahl nach 
Bekundaner) zeigten Gewandtheit und Geſchick. Eingeleitet wurde 
de Komödie durch einen deutſchen allgemeinen Prolog und die 

igaro⸗Ouvertüre, unterbrochen und beſchloſſen durch kleine 
heitere Muſikſätze. Nach einer halbſtündigen Pauſe, während 
user der gewaltigen Hitze des Saales durch Lüftung möglichſt 
Abhilfe geſchafft, und die Zuhörer ſich unter den herrlichen Lin- 
Ades Hofes ergehend ihre vollkommene Befriedigung und zum 
cheil ihre freudige Ueberraſchung mit den Leiſtungen der Schüler 
einander ausgeſprochen hatten, ging es an die Aufführung der ſopho⸗ 
6 en „Antigone“, desjenigen ernſten Drama's der alten 

riechen, in welchem ſich vorzugsweiſe der hohe Adel claſſiſcher 
1 önheit mit einer gewiſſen ſympathetiſchen inneren Verſtänd⸗ 
ichkeit für unſre Jetztwelt zu vereinen ſcheint. Kommt nun hinzu noch 
eine ſo prachtvolle muſikaliſche Zugabe wie Mendelsſohns Compoſi⸗ 

onen, von genügendem Chore mit vollem Orcheſter (incl. Harfe) aus⸗ 
Fuhr, ſo mußte die Erwartung der Zuhörer, als ſie ſich an der 

hymele des Bacchus wieder verſammelten, gewiß keine geringe ſein. 
di t hoher Freude berichten wir zur Ehre unſres Gymnaſüß, daß 
N ſehr hoch geſpannten Erwartungen (Dank den Bemühungen 
10 Lehrer und Schüler) noch für die Meiſten nach ihren Ausſagen 
eit übertroffen ſind. Jede Rolle wurde mit vollkommenem 
Zerſtändniß und im Sinne der antiken Tragödie geſpielt, und 
6 oſtüme (von Hrn. General-Intendanten v. Hülſen aus der 

arderobe der Königl. Bühne mit großer Liberalität hergegeben), 
Wie der Theaterbau des Hrn. Roſenberg und die von Hrn. 
Sitte gemalte Decoration (Palaſt mit 3 Thüren und Seiten⸗ 
ſügeln) gaben eine vollkommene Illusion. Der Ruf von dem 
zu hoffenden Gelingen der Aufführungen hatte ſich auch fo ver- 
( daß nicht nur eine zweite Aufführung ſofort beſchloſſen 
erden mußte, ſondern auch bei Nichtbefriedigten derlebhafte Wunſch 
nach einer dritten (etwa für 1 Thlr. Entree zu wohlthaͤtigem Zwecke) 
stge wurde. Ungern verſagen wir es uns, die zum Theil ausgezeichnete 
in ſcbung der handelnden Perſonen zu detailliren, müffen aber, da 
10 beiden Stücken außer dem Chore mehre Dutzend thätig 

aren, wegen dieſer Zahl davon Abſtand nehmen und auf die 

rogramme verweiſen, welche ſehr zweckmäßig den Fortgang der 
Ton dlang in beiden Stücken erläuterten. Auch der mufifalifche 
heil wurde glänzend und erfolgreich durchgeführt. Der ſtolze 
und dann fo tiefgebeugte Kreon, der kindlich ergebene, aber in 
feinen heiligſten Gefühlen gekränkte und zur Verzweiflung ge⸗ 
kriebene Hämon, der ſteinalte mit blindem Auge doch die Zukunft 
ſchauende Wahrſager Tireſias als ein faſt übermenſchliches Weſen, 
der halbſchelmiſche Wächter, der Alles in ruhiger Vernunft 
abwägende Chorführer, der breit aber dramatiſch erzählende Bote, 
dann die erhabene Antigone mit dem edelſten Pathos, durch 
as innere heilige Geſetz der Geſchwiſterliebe zu einer vom äußern 
Geſetze verbotenen That ohne Wanken und reulos getrieben, die 


weiche und erſt durch Antigone's hinreißende Entſchloſſenheit aus 
ihrer Unthätigkeit geweckte Ismene, die unglückliche königliche 
Mutter, die den traurigen Tod des geliebten Sohnes und ſeiner 
Braut nicht überleben kann, — ſie Alle fanden eine mehr oder 
weniger vortreffliche Darſtellung. Zuhörer, welche die Antigone 
auf dem königl. Theater der Reſidenz geſehn, ſtellten die hieſige 
Aufführung auf das Entſchiedenſte höher, — und das wird auch 
nur für einen Augenblick als übertrieben erſcheinen, da von noch 
ſo talentvollen Schauſpielern, welche allerlei Rollen hinter ein⸗ 
ander ſtudiren und ſpielen, ein ſolches tieferes Verſenken in den 
Geiſt der Antike weder zu erwarten noch zu fordern iſt, — 
abgeſehn von dem Reiz der (auch zur Muſik) ſo prächtigen grie⸗ 
chiſchen Sprache. Unter den Scenen möchte das erſte Auftreten 
des Kreon, die mit Hämon und mit Tireſias, dann das Abgehen 
der Antigone, und endlich die längere Schlußſtene als das Treff- 
lichſte und Ergreifendſte zu nennen ſein; unter den ſicher ge⸗ 
übten und vorgetragenen Geſangſtücken beſonders der erſte (Frie⸗ 
dens⸗ und Sieges⸗)TChor, das Solo⸗Quartett (auf die Macht des 
Eros) und der über die Maßen ſchwungvolle und hinreißende 
Bacchuschor an dem bekränzten Altar des Gottes, an deſſen 
Feſte eigentlich von Hauſe aus die dramatiſchen Aufführungen 
beſonders Statt fanden. — Aufgeregt, höchſt befriedigt, begeiſtert, 
faſt übermannt verließen die Zuhörer den Saal, einen ſchönen 
und gewiß dauernden Eindruck mitnehmend. — Um 3 Uhr fand 
vom Gymnaſialhofe der wohl geordnete Auszug ſämmtlicher 
Schüler zum Schülerfeſte in Jäſchkenthal Statt, wieder 
die Kleinen mit roſigen Wangen voran, wieder Marſchälle da⸗ 
zwiſchen, zuletzt die Primaner, darunter auch Hegio und Ergaſilus, 
Kreon und Antigone und dieandern dramatiſchen Größen. Auf dem 
Weickhmannsplatze, dem Hauptquartier mit großer Reſtauration, durch 
Flaggen u. Blumen zierlich geſchmückt, faſt ſchoͤner durch die herrlich en 
Buchenhallen, wurde die Schaar aus den von der Stadt ſo 
freigebig bewilligten Feſtmitteln geſpeiſt und getränkt, mit Kaffee, 
Thee, Bier und Maitrank, wovon den verſchiedenen Altersſtufen 
je nach Kräften nach weiſer Lehrer Anordnung verſchiedene Penſa 
zuertheilt waren. Fand ſich's nun auch, daß mancher beſonders 
kleinere Burſche nach Art der lieben Jugend feine Kräfte über: 
ſchätzt hatte, nicht eingedenk des horaziſchen: Sumite materiam 
vestris, qui bibitis, aequam Viribus, ſondern bloß im Allge⸗ 
meinen des Nunc est bibendum, — fo diente dies doch nicht zum 
Anſtoß, vielmehr zu ungemeiner Ergötzlichkeit des zum Theil 
angehörigen Publikums, welches weder durch Barrieren noch 
Polizei vom Eindringen in den Gymnaſialraum abzuwehren war. 
Die Zahl der Beſucher Jäſchkenthals, welche ſich erſt gegen 
Mitternacht verloren, kam der des Johannis⸗Abends ziemlich gleich. 
Mit beſonderm Lobe muß übrigens das kräftige und ehrenwerthe 
Streben der Primaner anerkannt werden, nicht nur von ihrem 
Kreiſe jede Unordnung und Ausſchweifung fern zu halten, ſon⸗ 
dern auch anderweitig Anſtand und gute Sitte aufrecht zu halten. 
Die Eß⸗ und Trinkluſt der jugendlichen Schaaren, welche mit 
glühendem Eifer ihre erhaltenen Bon's für ſich und die zuge⸗ 
wieſenen Kameraden möglichſt ſchnell in Naturalien umzuſetzen 
beſtrebt waren, und zum Theil — wie es bei dergleichen Gelegen ⸗ 
heiten wohl kommt — recht lange warten mußten, gaben durch 
lebhafte Geſtikulation und Mimik den Zuſchauern tauſend Ver⸗ 
anlaſſungen zur Heiterkeit, und wäre das Gewimmel nicht durch 
das maßlos eingedrungene Publikum zu bunt geworden, fo hätte 


ſich noch manches Luſtige arrangiren laſſen. Indeß die Zeit ver⸗ 


ging auch ſo ſchon ſchnell, und nach einem muſikal. Intermezzo 
von hübſchen Männergeſängen und dem wiederholten Jubilemus 
igitur von Seiten der Schüler begann bei eintretender Dunkel⸗ 
heit ein luſtiges Feuerwerk auf der Wieſe, von lautem Zuruf 
begleitet. Endlich ſetzte ſich, mehr von Freude als vom Weine 
trunken, und ſonſt in ganz guter Ordnung, unter klingendem 
Spiele der lange Zug (die Mutterſöhnchen abgerechnet) in Be- 
wegung nach Hauſe. Das herrlichſte Wetter hatte dies ſchöne 
Feſt auch gerade hier in ſeinem letzten Acte im Freien begünſtigt, 
und köſtlich, wie es angefangen, endigte es. Sei denn dieſe 
gütige Fügung eine gute Vorbedeutung, daß auch im neuange- 
tretenen Jahrhunderte Gottes Segen auf der trefflichen und neu— 
bewährten Anſtalt ruhen werde! 


Rund ſcha n. 

Berlin, 14. Juni. Bei einer ernſten Prüfung der gegen ⸗ 
wärtigen Lage der europäischen Verhältniffe können wir unmög- 
lich die Anſicht derjenigen theilen, welche mit vollem Vertrauen 
auf eine lange friedliche Zukunft blicken. Zu den vielfachen 
Differenzen, welche die orientaliſche Frage zwiſchen den europäi— 
ſchen Mächten erzeugt hat und welche zum großen Theil noch 
immer in ungeſchwächter Kraft fortbeſtehen, ſcheinen auf der zu 
ihrer Schlichtung berufenen Pariſer Konferenz nur noch neue 
Verwickelungen hinzuzutreten. Dazu kommen die andauernden 
Zerwürfniſſe zwiſchen den Regierungen Italiens, die ſchroffe, 
wie es ſcheint durch auswärtigen Einfluß unterſtützte Stellung 
des Turiner Kabinets zu Defterreich, ſowie der mit jedem Tage 
einen bedrohlicheren Charakter annehmende Konflikt Neapels mit 
England. Endlich leidet es kaum einen Zweifel mehr, daß die 
Weſtmächte ſich ernſtlich mit dem Gedanken beſchäftigen, aus 
ibrer abwartenden Stellung gegenüber den deutſch⸗däniſchen 
Wirren herauszutreten und zu Gunſten des Kopenhagener Ka- 
binets zu interveniren. Wie man in Paris und London eine 
ſolche Einmiſchung mit der früher abgegebenen Erklärung, daß 
man dieſe Angelegenbeit als eine rein deutſche betrachten wolle, 
vereinbaren will, iſt freilich ſchwer zu begreifen. Aber will man 
einmal Händel ſuchen, ſo iſt es leicht, fie zu finden, und bei 
der unklaren Politik, welche Frankreich bislang in dieſer Sache 
befolgt hat, wird der Graf Walewski ſchon Gründe für die 
Nothwendigkeit einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung in der hol 
ſtein⸗lauenburgiſchen Frage durch einen europäifchen Kongreß 
geltend zu machen wiſſen. Die in Frankreich in ausgedehntem 
Umfange betriebenen Kriegsruͤſtungen und Küſtenbefeſtigungen, 
ſowie die bedeutenden für Rechnung der franzöſiſchen Regierung in 
den Herzogthümern Schleswig -Holſtein bewerkſtelligten Pferde- An. 
käufe, ſind nur zu ſehr geeignet, die Beſorgniſſe um die Erhaltung des 
Friedens zu vermehren. Die engliſchen Blätter erheben bereits 
über dieſe allerdings ſehr bedenklichen Veranſtaltungen ein großes 
Geſchrei und verlangen in gebieteriſchem Tone, daß die britiſche 
Regierung vom franzöſiſchen Kabinet ſich Aufklärungen über die 
Zwecke dieſer Rüſtungen verſchaffe. Uns ſcheint indeß, daß Deutſch⸗ 
land und vor Allem Oeſterreich zu einer ſolchen Anfrage viel 
berechtigter wäre. Daß die Beziehungen des Zuilerien-Kabinets 
zum Wiener Hofe ſchon lange ſehr geſpanater Natur ſiad, iſt 
ſattſam bekannt. Vermoöge der ziemlich offenkundigen Parteinahme 
Frankreichs für Sardinien und Montenegro mußten die Relationen 
ſich immer trüber geſtalten, fo daß fie jetzt ſchon wenn man den Anga- 
ben öffentlicher Blätter Glauben ſchenken darf, auf die perſönlichen 
Verhältniſſe einen ſehr bedeutenden Einfluß üben. Daß wir unter 
dieſen Umſtändeu alle Urſache haben, auf der Hut zu ſein, liegt 
nahe, vollends, wenn die Gerüchte über die Abſichten, welche 
der Kaiſer der Franzoſen hinſichtlich der holſtein- lauen burgiſchen 
Angelegenheiten im Schilde führt, ſich beſtätigen ſollten. Um 
ſo erfreulicher iſt die Nachricht, daß die Höfe von Wien und 
Berlin ſich bereits dahin verſtändigt haben, unter allen Umſtänden 
dem Streite mit Dänemark ſeinen deutſchen Character zu bewah⸗ 
ren und ihn auf dem einmal betretenen Wege zum Austrage zu 
bringen. Zu wünſchen wäre dabei nur, daß das Wiener Kabinet 
auch auf. anderem Felde Preußen ein bundesfreundliches Entgegen⸗ 
kommen bewieſe, und dadurch Reibungen kleinlicher Natur ver- 
miede, an denen die neueſte Zeit ſo reich iſt, und die nur dazu 
beitragen können, auch das gute Einvernehmen unter den übrigen 
Bundes mitgliedern zu ſtören. Hieher gehören u. a. die Mei- 
nungsverſchiedenheiten über die von Preußen beantragte vollftän- 
dige Veröffentlichung der Bundestags Verhandlungen und über 
die Raſtadter Beſatzungsfrage. In letzterer Beziehung theilt die 
„Zeit“ die drei Vota mit, welche Oeſterreich, Baden und Preu⸗ 
ßen darüber abgegeben haben. Die Erklärungen Oeſterreichs 
und Badens zeigen, daß letzteres in dieſer Sache lediglich von 


dem Einfluffe Oeſterreichs geleitet wird. Die von der großber 
zoglichen Regierung gegen den preußiſchen Antrag geltend ge 
machten Gründe find die nackte Wiederholung des oͤſterreichiſchen 
Raiſonnements und ſo nichtsſagend, daß uns das Verfahren 
Badens, namentlich im Hinblick auf die nahen verwandtſchaft— 
lichen Beziebungen feines Regenten zu unſerem Königshauſt, 
befremdend erſcheint. (K. H. 3.) 

— Es dürfte bekannt fein, daß Se. Mai. der König bei Gele 
genheit eines Vortrages die ausdrückliche Willens meinung zu er⸗ 
kennen gegeben hat, daß fortan bei dem Neubau von Militait 
Lazarethen der Herſtellung beſonderer Lokalien zu gottes dienſtlichen 
Zwecken Rechnung getragen werden fol. Im Anſchluſſe bier 
wird einer weiteren Allerhöchſten Anordnung gemäß, zur Beför 
derung chriſtlicher und kirchlicher Gefinnung in der Armee mil 
der Einrichtung entſprechender Bibliotheken bei den Militait-Laze' 
tethen gegenwärtig vorgegangen. 


Anrede überreichte, von dem Kreisgerichts-Direktor Kramer zufammen? 
geſtellte Geſchichte dieſer Landestheile, ſowie die an Se. Maj. den Koͤni 
und an Se. K. Hoh. den Prinzen von Preußen gerichteten Adreſſel 
entgegen und verſprach, des Königs Majeſtaͤt von dieſem neuen Beweis 
der Ergebenheit der treuen Bewohner von Lauenburg und Bütomw if 
Kenntniß fegen zu wollen. Auch Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich 
Withelm bewilligte huldreichſt der Deputation am geſtrigen Tage eine 
Audienz, und hatte die Gnade, nach längerer Unterredung mit den ein 
zelnen Mitgliedern, deren Bitte zu erfuͤllen, ſie Seiner erlauchten Ge 
mahlin, der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, vorzuſtellen. Mit bie? 
ſen Gnadenbeweiſen und den Verſicherungen der Fortdauer koͤniglichet 
Huld iſt die Deputation heute zurückgekehrt, um zu den Feſtlichkeiten 
einzutreffen, welche bereits ſeit laͤngerer Zeit in umfaſſender Weiſe vor“ 
bereitet ſind, und die nunmehr durch das Bewußtſein theilnehmendel 
Freude an Allerhoͤchſter und Hoͤchſter Stelle eine noch höhere Bedeu? 
tung erlangen. 3.0 

— Unſere Stadt wird demnaͤchſt Zeuge eines großartigen Arbeiter“ 
feſtes werden, welches die Borſig' ſche Mafhinen = Bau = Anftalt zur 
Feier der Vollendung der — eintauſendſten Lokomotive veran- 
ſtaltet. Es werden dazu bereits umfaſſende Vorbereitungen getroffen, 
an ſich auf große Aufzuͤge, Feſtmahlzeiten und Tanzbeluſtigungen 
eziehen. 

„Stettin, 15. Juni. Se. Kgl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm wird heute mit dem letzten Perſonenzuge von Berlin 
um 11 Uhr Nachts eintreffen und morgen das hieſige Garde 
Landwehr -⸗Bataillon inſpiciten. 

Dresden, 10. Juni. In heutiger Sitzung der erſten 
Kammer kam bei Gelegenheit des Etats des Kultusminiſteriums 
die ſeit einiger Zeit ſchon in den Lokalblättern beſprochene Frage 
wegen Verlegung der Univerfität von Leipzig hierher zur Sprache. 
Die Sache fol, ein Lieblingsprofekt des Königs fein. Die Ant⸗ 
wort des Kultusminiſters war vorſichtig und ausweichend; er 
konne, ſagte er, auf dieſe weittragende Frage hier nicht eingehen 
und wolle nur an den Vortheil „der Berührung verſchiedener 
Lebenskreiſe an einem Univerſitätsſitze“ erinnern. 

Vom Rhein, I. Juni. Die Prophezeihung, welche uns nach 
den ſieben magern Jahren die ſieben fetten Kühe Pharaonis vorherver⸗ 
kündete, ſcheint mit Gottes Hilfe in Erfüllung gehen zu wollen. Das 
Wetter war bisher für die Ernte ſo gut, als man es ſich irgend hätte 
wunſchen konnen. Während des naſſen, kalten Mais iſt das Getreide 
in lange nicht dageweſener Kraft und Fülle erwachſen. Alles ſtebt herr⸗ 
lich und wenn der Himmel noch bis zur Ernte mit Regen und Sonnen? 
ſchein wechſeln will, ſo moͤchte dies Jahr das vorige weit übertreffen, 
und vielleicht wird der 1858er Wein den 57er, der ſich jetzt ſo ſtolz 
aufbläht, übertreffen. 

Paris. Der Marſchall Baraguay d'Hilliers, der in Tours 
befehligt, iſt noch immer auf ſeiner Inſpectionsreiſe begriffen. Am 
Dienftag war er in Nantes, wo er foigende Worte fallen ließ; 


Außerhalb des Kaiſerreiches giebt es kein Heil für Frankreich; 
mit dem Kaiſerreiche wird das Vaterland Ruhm, Glück und 
Ehre haben. Einigen wir uns deshalb, um das Kaiſerreich und 
den Kaiſer zu vertheidigen. 

— In Folge der überaus günftigen Berichte über den Stand 
der Ernte aus allen Theilen Frankreichs ſind die Weizenpreiſe 
auf dem marſeiller Markte geſunken, und die Neigung zu noch 
weiterem Sinken herrſcht vor. 

— 15. Juni. Der heutige „Moniteur““ meldet, daß der 
Senator und bisherige erſte Präſident des Kaiſerlichen Gerichts- 
hofes Delangle das Portefeuille des Miniſteriums des Innern 
erhalten habe, nachdem Eſpinaſſe ſeine Demiſſion genommen und 
zum Senator ernannt worden if. Royer iſt während der Ab 
weſenheit Fould's interimiſtiſch mit der Leitung des Miniſteriums 

6 Kaiſerlichen Hauſes betraut worden. 

London, 12. Juni. Laut parlamentariſchem Ausweis 
belief ſich die engliſche National⸗Schuld am 31. März 1857 
auf 780, 119,000 Pfd. und trug jährlich 23,410,000 Pfd. Inter- 
oſſen; am ſelben Datum dieſes Jahres betrug ſie 779,225,000 
fd. mit 23,383,000 Pfd. Indereſſen. 
Ja der geſttigen Oberhaus Sitzung zeigte Lord Malmes⸗ 
8 an, daß die neapolitaniſche Regierung darin gewilligt habe, 
000 Pfd. als Entſchädigungsſumme für die Verbaftung der 
beiden engliſchen Mechaniker zu zahlen, und daß ſie den „Cag- 
liati“ ſo wie die ganze Schiffs mannſchaft deſſelben unbedingt der 
angliſchen Regierung zur Verfügung geſtellt habe. Der Earl 
— Clarendon fragte, ob es feſtſtehe, daß der „Cagliari“ nicht 
er ſardiniſchen Regierung übergeben worden ſei. Lord Malmes. 
ih wiederholte, daß das Fahrzug der engliſchen Regierung aus- 
geliefert worden fei, und drückt den Glauben aus, daß der von 
— neapolitaniſchen Regierung gethane Schritt den Zwiſt zwiſchen 
drei Ländern ein Ende machen werde. 
laufen Das Kabel⸗Geſchwader hat vorgeſtern plotzlich Ordre zum Aus⸗ 
dieſem nn, verließ Mittags die Rhede von Plymouth und iſt in 
ugenblicke wahrſcheinlich auf der hohen See. 
1 Kopenhagen, 6. Juni. Ein früherer Miſſtonar der Mormonen 
Dänemark, ein geborner Fütlaͤnder, Namens Lars Olſen Madſen, 


älter durch feine Reden viele leichtglaͤubige Menſchen ins Verderben 


gew zt hat, iſt jetzt den falſchen „Heiligen der letzten Tage“ abtrünnig 
die orden, und iſt ſammt ſeiner Frau und zwei Kindern aufs Neue in 
bürdtoteſtantiſche Kirche aufgenommen worden. Er warnt feine Mit: 


drucke in einem längeren Auffag, der in der Aarhuus Stiftszeitung abge⸗ 


ſchl t ſteht, vor dem Uebertritt zur Mormonenlehre, und beweiſt ihnen 
fache die Richtigkeit feiner Aeußerungen durch Aufführung von That⸗ 


Lokales und Provinzielles. 


füge Danzig, 16. Juni. Heute Morgen nach 8 uhr wurde in dem 
Fr nannten Stühmhauſe auf der Schiffswerfte des Herrn Stadtrath 
gema pn, welche auf deſſen Holzfelde Laſtadie belegen, in einem eins 
155 uerten Keſſel Firniß aus Leinöl gekocht. Der das Feuer beauf⸗ 
laſfetende Arbeiter hat es wahrſcheinlich an der nöthigen Vorſicht fehlen 
theilte denn der Firniß ſtieg aus dem Keſſel, gerieth in Brand und 
durch ſich ſehr ſchnell der Umgebung mit. Wäre die Flamme nicht 
herben die auf der Werft befchäftigten Arbeiter und durch die ſchleunigſt 
die Udeſchafften Druckwerke faſt im Entſtehen gelöscht worden, fo hätte 
könn naufmerkſamkeit des Arbeiters ein aͤhnliches Ungluͤck herbeiführen 
bo a wie das Feuer am 8. Aug. v. J., welches in jenem Stadttheile 
ein chtbare Verwüstungen anrichtete. Es ſteht nämlich auf der Werfte 
10 fertiges dreimaſtiges Schiff, das in dieſen Tagen vom Stapel laufen 
und außerdem ſind in der Nähe große Holzläger und viele hölzerne 
uppen, die, wenn fie Feuer gefaßt, eine ſolche Hitze verbreitet hatten, 
eine baldige Bewältigung der Flamme unmöglich geweſen wäre. 


R In Nro. 132. theilten wir mit, daß ein Unteroffizier des 4. Inf.⸗ 
5 als Scheibenzeiger verwundet und Tags darauf im Lazareth ge⸗ 

ä en ſei. Derſelbe ift indeß, wie wir jetzt erfahren, nur leicht ver⸗ 
Hüundet worden. 


| 
8 hm adt. Geſtern, am 11. Juni, traf Se. Exc. der Ober⸗Praͤſident 
uf fed in Begleitung des Regierungs-Praͤſidenten v. Blumenthal, 
innen "© Infpectionsreife hier ein. Beide Herren Präfidenten fliegen 
— Schloſſe des Königlichen Kammerherrn Grafen v. Keyſerling 
Ann n ſich daſelbſt die hieſigen Behoͤrden vorſtellen und begaben ſich 
ng in das Franziskaner⸗Kloſter, deffen Räumlichkeiten in Augenſchein 
dan men wurden. Von dort verfügten ſich dieſelben auf das Grund: 
85 welches für den Neubau des, am vorjaͤhrigen Geburtstage Sr. 
dan Rät eröffneten, Königlichen Progymnaſii erſtanden worden iſt, und 
day nach dem noch in einem gemietheten Lokale befindlichen Progym⸗ 
* Der Herr Ober⸗präſident, begleitet von dem Herrn Chef⸗ 
auldenten, dem Grafen v. Keyſerling, und dem Landrathe v. Platen, 
chte dann ſaͤmmtliche Klaſſen, deren Lehrer Hochdemſelben durch 
m irektor der Anſtalt vorgeſtellt wurden, richtete aufmunternde Worte 
ehrer und Schüler und ließ dann die erfte Turn-⸗Abtheilung auf 
n Turnplatze zuſammentreten, wo die Zoͤglinge von ihrer in der Zeit 
drohe ochen bereits gewonnenen Gewandtheit im Turnen namhafte 
en abzulegen Gelegenheit hatten. 


daß 


52 


Elbing. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten theilte der 
Magiſtrat ein Schreiben des Herrn Direktors Hertzberg mit, worin 
derſelbe anzeigt, daß er am J. September feine hieſige Stellung ver⸗ 
laſſen und dem an ihn ergangenen Rufe nach Bremen Folge leiſten wird. 

Koͤnigsberg, 15. Juni. Der hieſige Leinwandsmarkt be- 
gann geſtern ſehr klaͤglich und wird wohl auch ſo enden. An ländlichen 
Produzenten fehlt es faft ganz, meiſtens ſieht man nur Handelsleute 
Leinwandswaaren feilbieten, oder unſere als Landleute verkleidete Handels⸗ 
frauen, welche Waaren von Landwagen, die ſie ſich fuͤr den Markt mietheten, 
um das kaufende Publikum in den Irrthum zu verſetzen, als ſeien ſie 
wirklich Candleute, machen Verkaufsgeſchaͤfte. Die Preiſe, welche man 


fordert, finden unſere Hausfrauen ſehr hoch. (K. H. 3.) 
Zur Jubelfeier des Danziger Gymnaſiums. 
(Fortſetzung.) 


Wenn die Jubeltage des Gymnafiums Freudentage für alle find, fo ift 
ts billig, daß auch alle ſich der ernften Pflicht bewußt werden, welche ein 
ſolches Feſt ins Gedaͤchtniß zu rufen vorzugsweiſe geeignet iſt. Danzigs 
Rath und Bürgerſchaft haben ſich von jeher durch liebevolle Sorgfalt für 
ihre Schulen ausgezeichnet, und beſonders das Gymnaſium hatte ſich der 
regſten Unterftügung zu erfreuen. Wir hoffen und find gewiß, daß dieſer 
lobenswerthe Eifer in Zukunft nicht erkalten wird. Der Bürger Sache iſt 
es durch häusliche Disciplin des Lehrers paͤdagogiſches Wirken kraͤftig zu 
unterſtuͤtzen. Nur wo die Schule und das Haus einträchtig zuſammengehen, 
kann die erſtere eine gedeihliche Characterbildung ihrer Zoͤglinge erreichen. 
Die reichen Stiftungen, welche der Väter Begeiſterung fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaft in den letztverfloſſenen Jahrhunderten dem Gymnaſium legirt 
hatte, ſind in den Drangſalen des Franzoſenkrieges, zum Theile durch 
die Unredlichkeit ſchlechter Buͤrger ſehr zuſammengeſchmolzen. um ſo 
dringender waͤre es zu wuͤnſchen, daß die fromme Sitte ſich erneute, 
und Vater, deren Söhne dem Gymnaſium die ſichere Grundlage ihres 
Wiſſens verdanken, Männer, welche ſelbſt als Schüler ihm angehörten, 
Leute, denen ſonſt noch irgendwie das geiſtige Wohl und Wehe ihrer 
Vaterſtadt und Provinz am Herzen liegt, ſich gedrungen fuͤhlen, durch 
das eine oder das andere Vermaͤchtniß den Abbruch zu erſetzen, den 
Ungunft der Zeit und Boͤswilligkeit den frommen Stiftungen ihrer 
Ahnen gethan. Seien die einzelnen Summen auch klein; wenn erſt 
mehrere der Sache gedenken, ſo rinnt aus den Tropfen ein Strom zu⸗ 
ſammen, deſſen befruchtende Fluthen der ganzen Provinz zu Gute kom⸗ 
men werden. Fuͤr die Vermehrung der Lehrmittel vermögen Einzelne 
ſehr viel ohne Anſtrengung zu thun. Dies ſei namentlich den Guts⸗ 
beſitzern und Landleuten geſagt, welche die ſchoͤnſte Gelegenheit haben, 
durch oͤftere einzelne Schenkungen allmählich eine vollſtaͤndige Samm⸗ 
lung der einheimiſchen Naturerzeugniſſe zur Anſchaulichkeit des Unter: 
richtes zuſammenzubringen. Andere Pflichten und Wuͤnſche knuͤpfen ſich 
an jene zweite Aufgabe, welche eine Anſtalt, wie das Danziger Gymna⸗ 
ſium hat, durch ſeine Profeſſoren als die Hauptvertreter der Wiſſenſchaft 
in unſerer Landſchaft, für die literariſche Produktion zu ſorgen. Iſt es 
ſchon in hohem Grade wichtig, daß durch ſtreng wiſſenſchaftliche Arbeiten 
von allgemeinerer Natur unſere Landſchaft mitbeſtimmend in die geiſtige 
Geſammtarbeit der Nation eingreift, ſo fordert ein Anderes noch weit 
groͤßere Beachtung. Jede Landſchaft hat ihre beſonderen, durch ihre 
Natur und ihre Geſchichte ihr vorgeſchriebenen Aufgaben, wie in com- 
mercieller und induſtrieller, ſo beſonders auch in wiſſenſchaftlicher Hin: 
ſicht, Aufgaben welche an anderen Orten gar nicht oder nicht ſo gut 
ausgeführt werden koͤnnten. Vor allem gilt es das ganze Material 
geſammelt und geordnet der Geſammtwiſſenſchaft zuzuführen, was für 
irgendwelche gemeinwichtige Unterſuchungen in unſerem Boden, in 
unſeren Bibliotheken und Archiven verborgen liegt. Was die Natur 
betrifft, fo haben die Arbeiten der naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig, 
die Forſchungen Berendt's und Menge's über den Bernſtein, 
Menge's geologiſche und des alteren Strehlke meteorologiſche Unter: 
ſuchungen den rühmenswertheften Anfang gemacht. Die reichen Schätze 
vaterſtaͤdtiſcher, altpreußiſcher und uͤberhaupt ofteuropäifcher Staats-, 
Kunſt⸗ und Handelsgeſchichte, welche auf dem ſtaͤdtiſchen Archive lange 
verborgen lagen, werden mit dankbar anzuerkennender Unterſtuͤtzung des 
Rathes und der freiwilligen uneigennuͤtzigen Mitwirkung einzelner patrio⸗ 
tiſcher Bürger durch einen Mann von gründlichſter Kenntniß und bewunde⸗ 
rungswürdiger Geiſtesklarheit, Prof. Th. Hirſch, in einer den ſtrengſten 
Anforderungen der Wiſſenſchaft wuͤrdigen Weiſe erſchloſſen und geſichtet. 
Im Hauptmann Hoburg, der gegenwaͤrtig in Berlin lebt, beſitzt 
Danzig einen fleißigen Erforſcher ſeiner Baugeſchichte, der auch des 
Profeſſor Schultz kunſtvolle Radierungen älterer Bauwerke weſentliche 
Dienſte geleiſtet haben. So zeigt ſich auch auf dieſem Felde friſches 
Leben. Zunaͤchſt aber ſind nur noch erſt Anfaͤnge gemacht und viele 
Urkunden, Chroniken, Handſchriften u. ſ. w. von hiſtoriſcher Bedeutſam⸗ 
keit ruhen noch auf dem Lande und in der Stadt unbekannt und dem 
Untergang ausgeſetzt in Privatbeſitz. Ueberdies blieben noch mehrere 
Gebiete unbeachtet am Wege liegen, worauf die Blicke zu richten die 
Pflicht der Gelehrten, fuͤr deren Ausbeute nach Kraft und Vermoͤgen 
mitzuwirken die Aufgabe der Gebildeten in der Stadt und ganzen um⸗ 
gegend ſein wird. Unbearbeitet und ungeſammelt ruhen noch die Urkunden 
der vaterſtaͤdtiſchen Rechtsgeſchichte; unbearbeitet die reichen kultur⸗ 
geſchichtlichen Quellen des Archivs; der Unterſuchung harrt das literariſche 
Leben in der Bluͤthezeit des Danziger Staates, (Schluß folgt.) 


eteorolegiſche Beobachtungen. 


— PH vr erg 8 

2 | Barometerhöhe des er meter d Wetter. 

ale naue] tale in reien Wind und Vetter 
Par. Zoll u. Lin.] nach Reaumur n. Reaum 


15) 4 28“ 4,29% f 22,6 ＋ 22,0 ＋ 17,4 N. ruhig, hell und ſchoͤn. 
160 8 28“ 3,76“ 19,0 18,6 18,10 OS. do. 
121 28% f 23,91) 23,01 d do. do. do. 


do. 


Börfens Verkäufe zu Danzig vom 16. Juni: 

246 L. Weizen: 134pfd. fl. 460— 465; 133 —34pfd. fl. 455 — 460 
130pfd. fl. 400-410. 10 ½ L. w. Erbſen: 337, 345-354. 1% L. 
gr. 117—18pfd. Gerſte fl. 273. 

Roggen an der Boͤrſe ohne umſatz, Forderung hoͤher. 

Nach der geſtrigen Boͤrſe wurden 50 Ef. Lieferung Juli Auguft 
pr. 130pfd. zu fl. 264 abgeſchloſſen. 


lee: ah J ene 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 12. bis incl. 15. Juni. 
976% Laſt Weizen, 19 L. Roggen, ÖLE. Leinſgat, 55%, L. Erbſen, 
11 L. eichene Bohlen, 2 L. Faßholz, 429 Stuck eichene und 6570 Stuck 
fichtene Balken und Rundholz, 101 Ctr. Kienöt, 104 Ctr. u. 69 Pfd. Stearin. 
2 ware Waſſerſtand 8“. 


Berlin den 15. Juni 1858. 3%. Brief Gele 


5 Ne Geld Danziger Privatbank, 4 854 — 
or. Freiw. Anleihe 44 — — Königsberger do. 4 — 843 
t. ⸗Anl. 50. 2.4.5.7. 44 1003 1004 Pomm. Rentenbr. 4) = 914 
do. v. 1856 4 10041001 Poſenſche Rentenbr. 4913 — 
do. v. 1853 33 933 93 Preußiſche do. a — 907 
St.⸗Schuldſcheine 34 84 831 Pr. Bk.-Anth.⸗Sch. 431372 1367 
Sram. ⸗Anl. b. 1855 33 1154] — Friedrichsd'or — 1357 135. 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | — Oeſterr. Metall 5 805 792 
Domm. do. 3 | — do. National⸗ nl. 5 813 — 
Poſenſche do. 4 9 | = do. Prm.⸗Anleihe 41074/1063 
bo, do. 97 — — Pon. Saar-Dig. 4| — 834 
Weſtpr. do. 31 — 8d do. Gar L. 4. 5 — 92 
do. do. 4 90: 89 7l do. Pfdbr. l. S. -N. al — 88 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen in Danzig am 15. Juni: 

J. S. Harriſon, Sarah Margaretha, v. Swinemünde und J. 

Annis, Emily, v. Bournham, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
P. G. Medslahn, Chriſtine, n. Neuſtadt, mit Getreide. 
Geſegelt am 16. Juni: 

P. J. Albrecht, Königin v. Preußen, n. England; J. Johannſen, 
Cucu, n. Carlscrona u. C. Parlitz, Dampfſch. Colberg, n. Stettin m. 
Getreide. H. Gerdes, Hoffnung, n. Buxtehude, mit Lumpen. 


Ange tommene Zremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Majoratsherr u. Mitglied des Herrenhauſes Hr. v. Rexin n. 
Gattin a. Wodtken. Der Major und Bataillons-Commandeur im 
11. Inf.⸗Rgt. Hr. v. Fehrentheil a. Poſen. Der Lieut. im 7. Inf.⸗ 
Rgt. Hr. v. Kamecke a. Poſen. Hr. Lieut. u. Rittergutsbeſiger v. Rode 
a. Gollgarten. Hr. Rittergutsbeliger. v. Koß n. Fam. a. Lantow. 
Hr. Rentier van Lattorff a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Ehlert a. 
Gr. Noſſin. Hr. Gutsbeſitzer Peters a. Kl. Malſchau. Hr. Fabrikant 
Kurz a. Nürnberg. Die Hrn. Kaufleute Gray u. Thompſon a. London, 
Lehmann a. Elbing, Falkſon a. Berlin, Bon a. Muͤhlhauſen. Hr. 
Oekonom Witt a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Silbermann u. Hampel a. Berlin, Katz a. 

Neuſtadt u. Zimmermann a. Marienwerder. Hr. Gutsbeſitzer Fließbach 


a. Semblin. f 
Schmelzers Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Biber a. Königsberg u. Bachmann a. Berlin. 
Hr. Oekonom Richter a. Berlin. Hr. Partikulier Zewandowsky a. 
Bromberg. Hr. Rittergutsbeſiger Dittrich a. Kreuz. Hr. Lieutenant 
Marquart a. Graudenz. 
Hotel de Thorn: 


Hr. Kreis⸗Sekretair Kunot a. Oſterode. Hr. Zimmermſtr. Paſtag 

a. Thorn. Hr. Rittergutsbeſiger Roͤhrig a. Wiſetezin. Die Hrn. 
Kaufleute Fürſtenberg a. Neuſtadt u. Jacobſohn a. Berent. 
Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Liesniewski a. Reddiſchau. Hr. Pfarrer 

Rohde a. Schöneck. Hr. Superintendent Gehrt a. Wotzlaf. Hr. Guts⸗ 

beſizer Pauli a. Radus b. Straßburg. Hr. Kaufmann Meubrink 


a. Berlin. 
Reichhold's Hotel: 

Fräul. Hinz a. Graudenz. Hr. Dr. med. Lederer a. Marienburg. 
Hr. Hofbeſitzer Oſtrowski a. Zugdam. Die Hrn. Kaufleute Roſenberg 
a. Bromberg, Stein a. Lauenburg, Stephani a. Duͤren u, Goldmann 
a, Fordon. 


Zransportverficherung der Thuringia. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 
Coneeſſionirt unterm 19. September 1853. 


Die Geſellſchaft ſchließt zu billigen Prämien 
Frachtwagen. Ihre General» oder Abonnementspolicen find 
vortheilhaft eingerichtet. Anträge auf letztere, 


Transport verſicherungen aller Art, 0 
für Fabrikanten, großere Kaufleute und Spediteure befond! 


wie auf einzelne Vetſicherungen 
die 


ſowie nachſtehende Special⸗Agenten: 
J 


Heute 3% uhr, Nachmittags, entſchlief ſanft nach dreitägigem 
beiden an der Gebirnentzuͤndung meine innigſt geliebte Frau 
Julie Johanna Kudowika, geb. v. Dambrowska⸗ 


Freunden und Bekannten dieſe traurige Anzeige. 
Danzig, den 14. Juni 1858. 
Herm. Th. F. Jantzen. 


Duttenhofer, Die acht Sinne des Menſchel 


nach ihren körperlichen und geiſtigen Beziehungen für denkende 
Leſer jeder Art in Briefen dargeſtellt. Nördlingen, 1 
g 1 Thlr. 12 Sgr 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nabe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Die dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage der Brofhüres. 
Kurze Beſchreibung der Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien 
von A, Hinz, iſt erſchienen und für 5 Sgr. zu haben Korkenmachergaſſe! 

Am 1. Juli 1858: 


Ziehung der Obligationsloose des 


K. K. Oestreich, Staats-Anlehens 


vom Jahr 1854. 


Jedes Obligations-Loos muss einen Gewinn 
erhalten. 
Haupigewinne in Gulden Conv.-Münze: 
200,000, 170,000, 140,000, 110,000, 100,000, 
80, 000, 70.000, 60,000 etc. 
Der geringſte Gewinn beträgt 300 Gulden C.-. $ 
Obligations-Loose sind zum Tages-Cours zn haben. f 
Diejenigen Theilnehmer, welche die Loose’ nach der Ziegen 
wieder verkaufen wollen, haben nur den Unterschied des Ei 
und Verkaufpreises von Pr;-C. Thlr..5. per Loos einzusenden. 
Die Ziehungslisten werden pünklichst franco zugesandt. 
Pläne, sowie jede gewünschte nähere Auskunft werden aul 


bereitwilligste franco ertheilt. 
Anton Horix, 


Staaın-Bffecten-Nandiumt 
in Frankfurt a. M. 750 


Institut für Stellenbesetzung 
10 im In- und Auslande li 
von F. W. Leissner zu Berlin, Schützenstr 6 


Junge Kaufleute, Wirthschaftsbeamte und Industriell. 
aller Branchen, Hauslehrer, Gesellschafterinnen, Erziebe 
rinnen etc. finden bei guten Empfehlungen sichere und vol, 
‚heilhafte Engagements. ‚Aufträge, werden prompt erledi 


Auction zu Neuſchottland. | 
Donner ſtag, den 1. Juli 1858, Vormittags 10 uh 
werde ich auf freiwilliges Verlangen wegen Aufgabe der Gemüll⸗Entie 
priſe zu Neuſchottland No. 7 öffentlich an den Meiftbietenden verkaufel 
16 ſtarke Lerbeitspferde, Geſchirre, Zäume, Half 
koppeln inch Ketten, 3 ſtarke Aſpännige u 
5 ſtarke 2fpännige eiſenachſige Arbeits wa 

14 flüge und 6 Holz⸗Schleiſen. 
Der Zahlungstermin wird den mir bekannten Kaͤufern am To 


der Auction angezeigt werden. j 
Joh. Jac. Wagner, 

Auctions⸗Commiſſarius. 
Vin Müßfen Weiter und einige Wertführer für Mul 
können bei bedeutenden Mahl⸗ und Schneidemuͤhlen Stellen erhalt! 
durch Aug. Götsch in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. 


= 


zur See, per Fluß, per Eifendbahn on! 


nimmt entgegen: 

pt. Agentur zu Danzig: 
L. Biber, 

Firma: Biber d Henkler, 

Brodbänkengaſſe No. 13. 


Sa u 


Herr G. Andersen, Hotelbeſitzer, 


In Pt. Eylau : Pritzel, Maurermeiſter. n Marienburg 
s Dirschau „Morgenroth, Kämmerei⸗Kaſſ.⸗Rend. Marienwerder Patzki, Vermeſſungs⸗Reviſor. 11 
„Elbing : Arnold du Bois. : Mewe „Vander, Kreis⸗Gerichts Secretalk' 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


